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Die licttcftc nationale Taktil.
Die nationalen Heißsporne, denen die Auslie­

ferung der Deutsch - Oesterreicher an die Slaven 
rasch genug vom Flecke zu gehen scheint, 

haben in jüngster Zeit, um ihre Pläne zu fördern 
und der Regierung gleichsam den Weg zu zeigen, 
w« sie die Sache anznpackcn habe, eine eigenthüm- 
uche Taktik angenommen. Die nordslavischen Feinde 
des Deutschthums, die dadurch, daß sie es sind, 
d»e vertrautesten Freunde der Regierung geworden 
w'°> waren nicht lange verlegen um nene Mittel, 

. ®ad?.c einen bedeutenden Ruck und Anstoß 
Partei J.u geben und gegen die deutsche

J etncn Schlag zu führen, der sie 
L tw  r l  ß̂r immer des wenigen Kredites, 
{J l  ''E sich etwa noch erfreuen mochte, berauben 
'E -  Diese sauberen Leute, die nach Moskau ge- 
p igcrt, Memoranden über die deutschen Bedrückun- 

u"^ ^amit hausiren gegangen, die 
uestens dennoch von der Regierungspresse als die 

„wahren Oesterreicher" gepriesen wurden, wollten 
schon bersten vor Aerger, daß die Deutsch - Oester- 

tT®* "8*”  Drmi^sattrrmgrn ihnen nicht den 
««fallen thun wollten, nach Berlin zu pilgern, und 
auch keine Nothschreie erhoben. Darum verlegte sich 
der „Ueberschuß der einheimischen Intelligenz," der 
seit den deutscheu Siegen Telegrammendiebstahl und 
Briefabfanguug mit Erfolg betrieben, auch noch 
auf ein anderes sauberes Handwerk, nämlich auf 
die Fabrikation von Zuschriften und Artikeln an 

^"m ische und fremde Tagespreffe, welche als 
r l i *  Ä c Schmerzeusfchreie der Deutsche» in Oester- 

'^e verdächtigen, ja des Hochverrathes über- 
® ic versuchten es, die Regieru-stL- 

vereise mit dem Gespenst der Annexion 
Zeutsch-Österreichs durch Preußen zu schrecken und
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für sofortige Aufrichtung der Slavenherrschaft in 
Oesterreich zu gewinnen. ES handelte sich nebenbei 
auch darum, ihre hochverrätherischen Pläne mit 
einem male von sich ab und auf die loyalen Deutschen 
hinüberzuwälzeu und insbesondere die höchsten Kreise, 
wo möglich die Dinastie selbst, zum Abfalle vom 
deutschen Bolksthume, dem sie entstammt, zu ver> 
locken. W ir dürfen den Herren das Zeugniß aller­
dings nicht versagen, daß sie cs plumper und un­
geschickter unmöglich anfangen konnten, als sie es 
wirklich gethan. Ihre Hetz- und Schürartikel fanden 
die gerechte Würdigung, ihre verächtlichen Manöver, 
ihre schmutzigen Umtriebe wurden sofort an den 
Pranger gestellt.

Dessenungeachtet scheint cs, daß die Lorbern, 
welche die nordischen Brüder geerntet, ihre südsla- 
vischen Gesinnungsgenossen nicht haben ruhen lassen. 
Nach einigen schüchternen Versuchen in ihren Orga­
nen mit Sensationsnachrichten und Verdächtigungen 
der Deutschen versuchte man die Sache im größeren 
S til. Ein in Wien nnter slqvischer Firma eigens 
errichtetes Bureau für Lügenfabrikation setzt die 
ungeheuerliche Schwindelnachricht aus Laibach in 
die Welt, die Slovenenführer feien mit Graf Hohen­
wart über die Gründung eines „Königreiches J lli- 
rien" von der Drau bis zur Adria vollkommen im 
Reinen. Diesmal kann selbst die „Wiener Abend­
post, '' Graf Hohenwarts offiziellstes Organ, „icht 
umhin, das neueste Lügeuprodukt mit folgenden Be­
merkungen zu begleiten: „Seit einiger Zeit wird 
die Fabrikation von Sensationsnachrichten wieder 
mit besonderem Eifer betrieben. Es scheint, daß 
von einer Seite diesfalls der Versuch gemacht wer­
den will, das publizistische Kleingewerbe durch eine 
im großen Stile angelegte Fabrikation zu verdrän­
gen und für die bisher zerstreut betriebene Erzeu­
gung nud Verbreitung falscher, beunruhigender Ge­

rüchte eine Art Zentralpunkt zu schassen. W ir sind 
einem Theile der Presse die Anerkennung schuldig, 
daß derselbe den Produkte» dieser Lügenfabrik sofort 
seine Spalten verschloß, nachdem man Gelegenheit 
gehabt hatte, den Werth dieser publizistischen 
Waare gebührend zu würdigen. Da jedoch, wie wir 
mit Bedauern konstatiren, einige Journale die er­
wähnten Fabrikate ernst zu nehmen scheinen, so 
können wir uns der Aufgabe »icht entschlagen, das 
jüngste von jener Seite in Umlauf gesetzte Fantasie- 
Produkt eines neuen „Königreiches Jllirieu" in den 
Bereich der eben charakterisirten Erfindungen zu 
verweisen."

Für uns hat es einer solchen amtlichen Ab­
leugnung nicht bedurft; aber leider hat die Hochoffi­
ziöse dabei vergessen, daß eö selbst Graf-Hohenwart 
seinerzeit nicht verschmähte, die aus derselbe» Lügen- 
fabrik stammende Ente von der beschlossenen Anf- 
theilung Schlesiens zwischen Polen und Böhmen und 
dem czechisch - mährischen Generallandtage als An­
klage gegen die Verfassungspartei zu benütze» uud 
selbe in öffentlicher Sitzung der Erfindung ähnlicher 
Lügen zu beschuldigen. Vielleicht gelingt es auch noch, 
den Beziehungen der Leute, welche die publizistischen 
Geschäfte des gegenwärtigen Ministeriums besorgen, 
zu den slavischen Lügenfabrikanten auf die Spur zu 
kommen.

Jedenfalls ist das neueste Telegramm des Wiener 
ZentralbureauS aus Laibach ein bedeutsames Zeichen 
der Zeit und beweist recht augenscheinlich, wohin 
eine Verhätschelung der nationalen Bestrebungen end­
lich führt. Seit Jahren schon wurde im nationalen 
Lager durch Tabors und in der Tagespresse für die 
Errichtung eines Königreiches „Slovenien" von der 
Drau bis zur Adria gewühlt und gehetzt und selbe 
zum Inhalte einer Deklaration ähnlich der czechischen 
hinaufzuschwindeln versucht. Die Hoffnungen der

Jeuilleton.

Dr. Costa's Aufschneidereien.
In  der Reichsrathsdebatte über die Gründung 

einer slovenischen Universität in Laibach versuchte 
D r. Costa die von D r. Rechbauer und Dr.  
G laser  gemachten Einwendungen, daß die slovenische 
Literatur sich noch in den Kinderschuhen befinde, 
h! tr ® elW tui>0 zu entkräften, daß der Matica- 
Eü ,  ,9ro6e Oktavbände wissenschaftlicher Werke 
herausgegeben habe, und daß in de» beiden letzten 
>J«gre,! 480 Nnmmern verschiedenen Inhaltes in 
der slovenischen Sprache erschienen seien, worüber 
Dr. Costa ein bibliografisches Verzeichniß jedermann 
r  Gebote zu stellen sich bereit erklärte. Die Groß- 
Iprccherei der Bezeichnung der VereinSschriften der 

als wissenschaftliche Werke wollen wir dem 
r. Costa, der zugleich der Präsident jenes Vereines 

zugute halten, unsere Leser werden seinen Ausspruch 
"ach einzelnen Proben, die wir in unserem Blatte aus 

Dereinsschristen veröffentlicht haben, auf das 
richtige Maß zurückzuführen wissen. Zunächst inter- 
eisirt uns diesmal D r. Eosta's Angabe über die

480 in den beiden letzten Jahren erschienenen Num­
mern der slovenischen Literatur. Zur Richtigstellung 
dieser Angabe benütze» wir die von ihm in den 
beiden letzten Jahresberichten der Matica erschienene 
Bibliografie der vom Jahre 1868 bis November 
1870 gedruckten slovenische» Werke, worin jede 
winzige Broschüre uud sozusagen jeder Brosame 
einer slovenischen Druckschrift ausgenommen wurde. 
Ein mit den slovenischen Verhältnissen nicht ver­
trauter Leser der ReichSrathSverhandlungen würde 
wohl meinen, daß die 480 bei der Debatte über die 
Gründung einer slovenischen Universität ins Feld 
geführten slovenischen Werke pures Gold sein müssen, 
auf welches die Slovenen mit Stolz pochen können. 
Jedoch das besagte Verzeichniß weist nicht 480, son­
dern blos 240 Nummern für die Periode von fast 
3 Jahren, in der überwiegenden Mehrzahl ganz 
unbedeutende Flugschriften auf, das ganze kann weder 
nach dem Umfange, noch weniger nach dein Inhalte 
auf den Namen von literarischen Produktionen An­
spruch machen. D r. Costa theilt seine Bibliografie 
nach sistematischen Gruppe» ein. Und da begegnen 
wir in den Gruppen der Vereinswerke folgenden Er­
scheinungen : Mitgliederverzeichniß der Citalnica. 
Statute» der ditalnic«. Wurmbrands bekannte

Pfuirede im katholischen Verein. Bncherkatalog deS 
katholischen Vereins. Statuten der Marienbruderschaft 
u. s. w.

Die in eben jener Reichsrathsdebatte vo» D r. 
Costa gerühmten Schriftin des Hermagoras-Ber- 
eines in Klageufurt beschränke» sich auf meist aske­
tische Werke: Leben der Heiligen, Leben Jesu Christi, 
slovenische Vespern, eine Biografie des BifchofeS 
Baraga u. a. m. Aus der Rubrik Gefchichtr, 
Rechts- und Staatswissenschaft heben wir als die 
vorzüglichsten Erscheinungen heraus: Kaiser Max in 
Mexiko von Alefchouz. Die Marienstatue in Lai­
bach. Ein Bändchen flovenifcher Landesgefetze. Der 
Tabor in Schönpaß. Bemerkungen zum letzten Konzil, 
von einem Landkaplan. Die Geschäftsordnung des 
krainischen Landtages. Das Konkordat von Schutz. 
Die Geschichte von Triest, von der in den gedachten 
Jahren volle acht Druckbogen erschienen sind. Eine 
slovenische Unterweisung für Gefchworne. Ein 
Aufruf an die Slovenen zur Gründung katholisch­
politischer Vereine. Die Nationalökonomie ist ver­
treten : durch Hartingers landwirthschaftliche Tafeln, 
zu denen eine slovenische Übersetzung des ursprüng­
lich deutschen Textes geliefert wurde. Das wich­
tigste Werk in diesem Fache ist das von uns schon



nationalen Führer waren durch die plötzlich herein­
gebrochene neuösterreichische Aera wunderbar belebt 
und ins ungemessene gesteigert worden. Aber die 
Sache ging beim doch nicht so geschmeidig und rasch 
vom Flecke, wie es einige Heißsporne wünschten. 
Man konnte der Deutschen verschiedener unvorher­
gesehener Umstände halber doch »och nicht ohne 
weiters entbehren und sic ihren Drängern preis- 
geben. Es ist daher ganz natürlich, daß die unge­
duldigen Nationalen die Regierung ziemlich unge­
stüm an den Preis zu mahnen beginnen, der ihnen 
für ihre Lakaiendienste in den letzten Monaten ge­
bühre. Der eilte will Minister, der andere Landes­
hauptmann, der dritte Hofrath werden, alle im 
Königreich Slovenieu oder Jllirie» sich ei» geeignetes 
Feld künftiger Thätigkeit schassen. Warum sollten 
sie auch Bedenken tragen, über die etwaigen Ein- 
wendungen der Deutschen zur Tagesordnung überzu- 
gehen, seitdem Minister vou der Verfassung als 
dem „gefälschten Oktoberdiplome," vom wahren 
Oesterreicherthum, dessen Stützen nur die Slaven 
seien, gesprochen, seit in ministeriellen Memoranden 
die Deutsch-Oesterreicher „eine Aktiengesellschaft zur 
Auslieferung Oesterreichs an Preußen" genannt 
worden. Das Ministerium Hohenwart hat eben Bc- 
strebuugen wachgerufen, von denen cs bald mit Göthe's 
„Zauberlehrling" wird sagen müssen: „Ach Herr!
Die Noih ist groß, die ich rief, die Geister, werd' 
ich nicht mehr los!"_______________________

Politische Rundschau.
Laibach, 19. Juni.

In land . Die Bndgetberathnng wurde Sams­
tag im Abgeordnetenhause beendet und das Finanz­
gesetz in zweiter Lesung angenommen. Die Rechte 
des Hauses wollte aus dem Umstande, daß mehrere 
Mitglieder der Linken fehlten, Nutze» ziehen und 
D r. Costa beantragte die sogleiche Bornahme der 
dritten Lesung. Das Zentrum erachtete es jedoch 
nicht für passend, das Hauö in einer so wichtigen 
Angelegenheit zu überrumpeln, stimmte mit der 
Linken und so wurde Costa's Antrag abgelehnt und 
die dritte Lesung des Finanzgesetzes auf Dienstag 
anberaumt.

Finanzminister Freiherr v. H o l z g e t h a n ist 
mit dem Budgetausschuß der reichsräthlichen Dele­
gation in einen ernsten Konflikt gerathen. Der 
Grund dieses Zerwürfnisses ist nicht allein die vom 
Finanzminister verweigerte Aufklärung über die Be­
deckungsmittel, sowie über die Größe des Defizits 
für 1872, sondern seine Auffassung und Geschäfts­
methode überhaupt. Die Regierungsvorlage über 
das Budget pro 1871 wurde, vom Ausschüsse des 
Abgeordnetenhauses ganz verändert, ja in einzelnen 
Theilen umgestürzt und die Berechnung des Defi-

besprochme slove»ische Kochbuch der Neza Lesjakova. 
Unter der Rubrik sloveuische Belletristik der gedach­
ten Periode sind im ganzen 17 Nummern verzeich­
net, darunter: Brencelj von Aleschonz. Der Drache 
im Feistrizerthal von Aleschouz. König Wondra. 
Ein slovenischeö Gratulationsbuch nebst einer Samm­
lung slovenischer Grabschriften. Der Mörder Tranp- 
mann in Paris, ein Flugblatt in slovenischer Sprache, 
herausgegeben vom bekannten baierischen Bänkel­
sänger P u l s ,  der zur Marktzeit in der Schulallee 
in „Muridgeschichten" Geschäfte macht. Die grau­
same Mörderin von Montaban, vom nämlichen Puls.

Das einzige beachtenswerthe belletristische Pro­
dukt dieser Periode ist ein Bändchen slovenischer 
Gedichte von Miran Boris und ein Almanach vom 
nämlichen und von Jurcic. Die filologische Literatur 
weist aus ein dünnes Bändchen des Jeziünk von 
Marn und eine noch dünnere slovenische Grammatik 
von Praprotnik. Die magere Schulbücherliteratur 
enthält nebst ändern unbedeutende» zwei ABC-Bücher.

Die Schulberichte, im gmtze» 15 Nummern, 
beschränken sich meist auf Klassifikationsverzeichnisse 
der Schüler.

Am besten ist es mit den Gebetbüchern bestellt, 
es sind davon 36 Nummern erschienen, darunter:

zits fiel auch ganz anders aus, beim während der 
Finanzminister nur 3t) Millionen herausbrachte, be­
zifferte der Ausschuß dasselbe auf 51 Millionen. 
Freiherr v. Holzgethan gab seiner Mißstimmung 
über das Borgehen des Abgeordnetenhauses bei jeder 
Gelegenheit Ausdruck, und so spitzten sich die Gegen­
sätze derart zu, daß der Finanzausschuß der Reichs- 
deUgcitioit gestern den Beschluß faßte, das Kriegs- 
budget für 1872 gar nicht in Berhaudlung zu ziehen, 
bis genügende Aufklärungen „über bie voraussicht­
liche Lage ber österreichische» Finanzen tut Jahre 
1872" erfolgen werbe.

Die „Wiener Zeitung" vom 17. veröffentlicht 
ein M a n i f e s t  bes K a i s e r s  an die Grenzer 
der beiben WaraSdiner Regimenter, in welchem ihnen 
der Uebergang in bic Zivilverwaltung angezeigt wird, 
und damit im Zusammenhänge einige Verordnungen, 
welche die Art und Weise des Uebergangeü festsetzen.

Der „Ungarische Lloyd" erführt folgende Ciu- 
zeluheiteu über die O r g a n i s a t i o n  der M i l i ­
t är -grenze:  Die Juslizpflege bleibt bis auf wei­
teres wie bisher. Das Grenzvermögen uttö der 
Grenzerziehungsfond ist zwischen der kroatisch-slavo- 
nischen und der Bauater Grenze nach der Bevölke- 
rungszahl zu theilen. lieber die Verwendung der 
außerordentlichen Einkünfte (von den Kommuuika- 
tionsntittel», den Forsten zc.) wird eine Kommission 
in Agram entscheiden. Den Kompagnien bleiben 
nur die rein militärischen Dienste. Ans mehrere» 
bisherigen Kontpagniebezirken werden neue Verwal­
tungsbezirke gebildet, in jedem Regimente vier, welche 
die militärischen Funktionen der bisherigen Kom- 
pagnietehüi'beit übernehmen. Die Fricdcnsgerichte 
gehen an bie Gemeinben über. M it ber Organisa­
tion ber kommunalen und munizipalen Autonomie 
wird sofort begonnen. Die Städte Petrinia, Ko- 
stainica, Belovar, Jvanic, Brod, Semliu, Karlo- 
witz, Zengg, Peterwardeiu und Carlopago werden 
städtische Muitizipien bilden und zu königlichen Frei-, 
respektive Hafenstädten erklärt. In  der Banater 
Grenze werden Pancjooa und Weißkirchen Freistädte. 
Für diese wird das ungarische Muuizipalgesetz gelten. 
Eine neue Städte- und Landgemeindenordnung wird 
demnächst als Landtagsvorlage veröffentlicht. Schließ­
lich werden auch die eiserne« Baude ber Hauökom- 
munionen gelockert werden.

Der von den Offiziösen schon oft angekündigte 
baldige Ausgleich m i t  den C z e ch e n erhält 
eine drastische Antwort in der Versicherung der 
„Narodni Lisiy," baß sowohl Jung- als Altczechcn 
bas Steuer- uiib Rekruteubewilligungsrecht bes böh­
mischen Lanbtages als erste Bebingung bes Ausglei­
ches betrachten. Und der „Pokrok" bezeichnet bereits 
die Aufgabe des böhmischen Landtages, nämlich „ein 
neues Juauguraldiplom zu schaffen, ohne welches

Das blaue Skapulir vom Redakteur der „Dauica" 
Jerau, „Die sieben Schlösser, eine Gebetsammlnng, 
um eine gottessürchtige Seele einzuschließen." Dieses 
nebst den slovenische» Zeitschriften, deren Gehalt 
uusern Lesern zur Genüge bekannt ist, bildet das 
auf und um der slovenischen Literatur in den letzten 
Jahren, und D r. Costa will damit den Wettkampf 
mit der deutschen Weltliteratur aufnehmen. Wir 
fragen, wurde wohl jemals ein ähnlicher Schwindel 
in einem Parlamente versucht? Welchem allgemei­
nen Gelächter wäre die slovenische Nation im Ab­
geordnetenhause preisgegeben worden, wenn ein Ab­
geordneter aus D r. Costa's unerhörte Prahlereien 
an der Hand seiner Bibliografie die Erbärmlichkeit 
der 243 erschienene» Nummer» nachgewiesen hätte, 
welche D r. Costa zu 480 hinaufschraubte, so wie 
er auch die eilte M illion (?) Slovcue» flugs auf ein 
und eilte halbe Million vermehrte. Auch von dieser 
geistigen Produktion gilt Auerspergs Ausspruch, daß 
sie in einem Sacktuch davon getragen werden kann 
und ihr Gehalt ist in wissenschaftlicher Hinsicht leicht 
wie — Spreu. Und auf solcher Grundlage ver­
langt man von der Regierung eine Universität! 
Wer dächte da nicht an die Fabel vom sich aufblähen­
den Frosche?

nach den alten Gesetzen kein König von Böhmen ge­
wählt und kein Thronerbe gekrönt werben kann."

Da begreifen wir allerbiitgs bie Schwermuth 
des „Prager Abendblatt," daö heute von ber Ent­
deckung seiner Linzer Kollegin noch nichts weiß. 
„Eine Regierung," klagt das „Prager Abendblatt," 
„deren Entgegenkommen den oppositionellen Parteien 
gegenüber Anlaß zu so erbitterte» Angriffen und 
Anfeindungen gab, wie sie int Reichörathe bereits 
wiederholt vorgekomiueu, eine solche Regierung hat 
inoht daö Recht, au die Versöhnlichkeit dieser oppo­
sitionellen Parteien zu appellircit und nunmehr auch 
von ihnen zu verlangen, daß sie nicht auf For­
derungen beharren, deren Befriedigung unmöglich 
wäre,"

Und das „Prager Abendblatt" beschwört die 
Ezechoi, doch um Gotteswillen sich herbeizulassen, 
ein ganz kleinweuig auch „Oesterreicher" sein zu 
wollen. Zufällig liegt in den „Narodni Listy" eine 
wahrhaft ergötzliche Probe des qcchischeti Oesterrei- 
cherlhuiuö vor. Das czechische Blatt verlangt nämlich 
von der Regierung eine strenge Untersuchung der 
„Nothschrei-Assaire," und bei dieser Gelegenheit be­
müht eö sich, die famose Moskauer Fahrt als „wahr­
haft österreichische" That darzustellcu.

Denn, so führen die „Narodni Listy" aus, da­
mals waren die Bürgerntinister am Ruder und ver­
folgten die Tendenz, die österreichischen Länder in 
ein Ganzes zusammen zu schmelzen und für Preußen 
zum Verschlingen zu präpartrett. Gegen diese preu­
ßische Aniiexionsgesahr stemmten sich mm bic Czcche», 
als sie nach Moskau gingen —- „wie heule jeder 
Unbefangene einsieht" — und somit liegt auf der 
Hand, daß die Moskanpilgcr Aitito dazumal Oester­
reich rettete», und hat Graf Hohenwart nur für die 
verdienten Dekorationen zu sorgen.

Ausland. Der S  i e g e s e i n z u g vom 16. 
d. M . i» B e r l i » ist unstreitig eines der großar­
tigsten Feste, das die Welt gesehen. Aus den Ber­
liner Blättern tönt ein brausender Fest- undJMel- 
choral. Leitartikel wie Feuilleton sind der VeM? 
ßuitg ber heimkehrenden Truppen gewidmet und eine 
Menge von Gedichten, darunter einige tief empfun­
dene und poetisch schöne, stehen an der Spitze der 
Journale. Wahrhaft herzerfrettend ist es, daß sich 
in die Ausbrüche des Jubels und des wahlberech­
tigte» Siegesbew»ßtsei»s auch nicht der leiseste Klang 
des Uebermuthes mischt, daß beinahe kein Blatt cS 
vergißt, in Liebe und Treue der Süddeutschen zu 
gedenken, und daß trotz alles Kriegsruhms die Frie­
densliebe des deutschen Volkes stark betont wird. Die 
Berliner Presse hat sich überaus taktvoll und würdig 
gehalten.

Nach der Thatsachc, daß Baron v. Gab lenz  
am 16. mit Feldmarschall Wrangel an der Spitze 
des Triumszuges einherritt und so die Einzugöseier- 
lichkcit gleichsam eröffnete, läßt sich die ebenso blöd­
sinnige als taktlose Behauptung der offiziösen Blätter, 
Gablenz sei lediglich zur Denkinalenthülluug und nicht 
zur Einzugsfeier nach Berlin entsendet worden, richtig 
stellen. Wie Kaiser Wilhelm die Sendung gerade des 
Freiherr» van Gablenz aufgeitvtttmeit, erhellt schon dar­
aus, daß er ihm de» höchste» preußische» Orden 
verliehen und ihm alle Auszeichnungen eines GasteS 
des Hofes augedeihen ließ.

Bei der E n t h ü l l u n g s f e i e r  deSDenkmal» 
Friedrich Wilhelms I I I , feines Vaters, hielt der 
Kaiser folgende Ansprache an die umstehende» De­
putationen: „Was wir im tiefste» Frieden erson­
nen und vollendet, was wir hofften, im tiefste» 
Frieden enthüllen zu können, dieses Standbild, ist 
nun zum Denkmal des Schlusses eines der glor­
reichsten, wenn auch blutigsten Kriege der Neuzeit 
geworden. Wenn der König uns sehen könnte, würde 
er mit seinem Volke, mit seinem Heere zufrieden 
fein. Möge der Friede, den wir mit so vielen Opfern 
erfochten, auch ein dauernder werden. An uns allen 
ist es, Hand anzulegen, daß es also geschehe. DaS 
walte Gott!"

Aus Rom verlautet, daß die Jubiläumsfeier 
daselbst ttt großer Ruhe und Ordnung verlief. Der



sehr großem Zndrange des ,ber kirchlichen Feier. Aus Anlaß dieser Feier waren 
Beinahe 3000 Pilger Ware» auch hier am 15. Abends fast alle Fenster des Marktes

Nafsensuß mit geringer Ausnahme beleuchtet, besonders 
zog die röthlich erleuchtete Faßade deS Bergschlosses die 
Aufmerksamkeit auf sich, denn vom äußeren Vorsprung 
desselben aus leckten mächtige steuerzungen wie aus 
Urnen empor; doch schien es nur Pechfeuer gewesen 
zu sein.

Papst zelebrirte unter 
Volkes eine heil. Messe 
eingetroffen. Der Papst empfing zahllose Deputationen, 
darunter eine Polenpedutation.

Einige päpstliche Organe hatten die Hoffnung 
auSgedrnckt, daß die Vorsehung, um den Glanz der 
Jubiläumsfeier zu erhöhen, ein Wunder in Szene 
setzen werde, durch welches alle jene, die an die 
Unfehlbarkeit nicht glauben, der Vernichtung preis- 
gegeben werden. Wie vorauszuseheu war, hat die 
Vorsehuug diesen frommen Wunsch nicht erfüllt. 
Unter den Deputationen, welche in Rom angelangt 
sind, befinden sich zumeist Franzosen uud Belgier. 
Das „Frankfurter Journal" erfährt, daß Pius IX. 
den französischen Gratulanten einige Wagenladungen 
kirchlicher Kostbarkeiten mitgeben wird, um die ge­
plünderten Kirchen von Paris ans's neue itt den 
Zustand der Dicnsttanglichkeit zu versetzen. Der 
Vatikan verfügt bekanntlich über eine ungeheure 
Quantität derartiger Utensilien. Der 16. Juni wird 
diese Massen noch tüchtig vermehren. Es ergießt sich 
seit einigen Tagen ein wahrer Regen von Geschenken 
ans das Haupt Pins' IX . Ein Monsignore aus 
Neapel übersandte eine Brillantnadel im Werthe 
von 20.000 Franken. Aus Palermo trafen zwei 
mindestens ebenso werthvolle Arinspange» ein. Kurz, 
das alte Lied: „Der Papst lebt herrlich in der 
Welt," ist heute zeitgemäßer als je. Trotzdem wird 
versichert, daß der Papst sich gegenwärtig sehr ernst­
haft mit dem Gedanken an die Wahl seines zukünf­
tigen Nachfolgers beschäftigt. Einem deutscheu Blatte 
wird ans Rom berichtet, der Papst habe eine Bnlle 
unterzeichnet, welche das Konklave dispensirt und den 
Kardinal Patrizzi zum demnächstigen Papst eruennt.(?)

Zur Tagesgeschichte.
— „Va te r l and"  ist am 16. zu Ehren 

de« Papstjubiläums im rothen Festgewande erschienen. 
D u : kirchliche Ausstattung dieser frommen Zeitung läßt 
nichts zu wünschen übrig. Auf dem großen Plan der 
W u . sonst Liberal- und Juden sehr un­
festlich abgeschlachtet werden, erhebt sich eine Redner- 
mbüne, der Leitartikel preist in überschwänglichen 
Worten den „gefangenen" Pius und fordert alle Welt 
zu Gebeten für ihn auf; ins Feuilleton sind bunte 
Reminiszenzen gestreut, an die Papstwahl anno 1846, 
und in der Mitte flattert riesengroß eine vierfach ge­
spaltene Hymne: „Augustus semper.“ Ist der
Dichter dieser Himne recht unterrichtet, so kommt d:r 
Friede, der Weltfriede, den wir alle so heiß ersehnen, 
nur aus Rom. Die Geschichte ist anderer Meinung, 

auch die päpstlichen Blätter bringen uns nicht 
süßen Frieden; heute brüstet sich das 
im Festgewande und morgen wird der 

Schmuck, den wir eben bewundert, für 
lange fortgeschleudert, und die Mameluken des Adels 
richten wieder ihre Geschosse gegen den echten Adel 
des Menschenthums, und die Knechte Roms zünden die 
lieblichen Scheiterhaufen fitr Freigeister, für Juden 
Protestanten und Döllinger's Verehrer an . . .  . 
Variatio delectat.

Aber
einmal den
„Vaterland"
priesterliche

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Original-Korrespondenz.

« , * * * )  Gottschee, 17. Juni. (Czechische 
Anwesenheit unseres Fürstenpaares 

„  i ~;.erJ lefl9e deutsche Gesangverein mit Fackelzug 
. imfl^ en- Vorgetragen wurde unter anderem auch 

«n czechlsches Lied das sich deS besonderen Beifalls 
keiner Durchlaucht zu erfreuen schien (?), trotz gerade« 
rechter Aussprache, da das Czechische unserer deutschen 

«unge nicht geläufig. Von nationaler Seite trng uns 
delikate Kosmopolitismus ein perfid mitleidiges 

chlelzucken ein, worüber wir uns jedoch hinweg setzen, 
tato "aß wir reif sind für das wahr-
Feier fditofi ftUm t bc8 ®rafcn Hohenwart. Die 

S l « u s t e r h a f t  vers tändiger  Weise.
S -it b t J Ä  w  3 Unl*.  ( P a p s t j u b i l ä u m . )
Völlerk îiN» t  ' erdröhnen fast fortwährend
K l f f l f x " 1 h " ^ r  Verherrlichung
des Papstiubtlaums, denn heute ist Hochamt und Schluß

Lokal-Chronik.
— (Dr. B l e i w e i s ) hat, wie allgemein auS- 

gesprengt wird, die Annahme der ihm zugedachten 
Landeshauptmannstelle in Krain endgiltig abgelehnt. 
M it dieser Ablehnung dürfte es wohl eine ähnliche 
Bewandtniß haben, wie seinerzeit mit der Zurückwei­
sung des Ackerbauministeriums von Seite des Dr. 
Costa. Die Herren lehnen immer noch bei Zeiten 
dasjenige ab, was ihnen anzubieten keinem Menschen 
in den Sinn kommt. Wie heißt es in der Fabel? Als 
der Fuchs zu den hochhängenden Trauben trotz wieder­
holten Anlaufes nicht gelangen konnte, sagte er ver­
ächtlich : Ich mag sie eigentlich gar nicht, sie sind mir 
zu sauer.

— (Die F i nde l a  nstal t  f ü r  K r a i n )  
wird nur mehr bis Ende dieses Monates bestehen. 
Vom ersten künftigen Monates an müssen die im hie­
sigen Gebärhause geborenen Kinder von ihren Müttern 
beim Verlassen dieser Anstalt mitgenommen werden. 
An die Direktion des GebärhanseS in Triest, wo 
noch eine Findelanstalt besteht, wurde vom Landesaus­
schuß das Ansuchen gestellt, die daselbst allenfalls Auf­
nahme suchenden Krainerinnen, falls sie nicht in Triest 
domiziliren, nicht auszunehmen, sondern selbe, falls 
nicht Gefahr am Verzüge ist, an das hiesige Gebär- 
hauS zu weifen. Durch diese Maßregeln beabsichtigte 
der krainische Landtag, der die diesbezüglichen Be­
schlüsse in der letzten Session gefaßt hat, ein be­
deutendes Erfparniß in den Landesauslagen zu er­
zielen. Da jedoch dieser Beschluß ohne die k. Sanktion 
zur Durchführung gelangen sollte, so hat dag k. M i­
nisterium des Innern vorläufig nur provisorisch dessen 
Durchführung gestattet und wird der nächste Land­
tag ausgefordert werden, dessen Sanktion einholen zu 
lassen. v

— (Zur J u b i l ä u m s f e i e r  des Papstes) 
liegen nur spärliche Berichte vor. Aus der benach­
barten S te i e rmark  meldet man, daß aus einigen 
Höhen von den Landleuten wohl Freudenfeuer ange­
zündet wurden, in den Städten jedoch kümmerte man 
sich so wenig um die ganze Festlichkeit, daß die meisten 
Leute gar nicht die Bedeutung der Feuer kannten. 
Ein eigenthümlicher Unfall traf die Feier in W i l -  
d o n , wo die Geistlichkeit ein Feuerwerk veranstalten 
wollte, und einen Buchbinder mit der Anfertigung der 
betreffenden Feuerwerkkörper beauftragte. Leider explo- 
dirte ihm der ganze Kram, verbrannte ihm Gesicht 
und Hände, schleuderte ihn betäubt zu Boden und zer­
trümmerte fämmtliche Einrichtungsstücke seines Zimmers 
fammt Thüre und Fenster, ja nicht einmal das Bild- 
niß des Unfehlbaren wurde verschont. Nus L inz 
meldet man, daß nur bas Jesuitenkollegium beleuchtete, 
die Bevölkerung aber nur durch Theilnahmslosigkeit de- 
monstrirte und Bischof Rudigier in fast leerer Dom­
kirche zelebrirte. In  Graz beschränkte sich die Fest, 
lichkeit ebenfalls nur auf eine kirchliche Feier durch 
den eigens aus Wien bestellten Nuntius Falcinelli. 
Laibach dürste unter den größeren Städten mit 
seiner Beleuchtung und Beflaggnng ziemlich allein 
stehen und von Sr. Heiligkeit nächstens nach einer er­
greifenden Schilderung der Jubiläumsfeier aus der 
Feder des Monsignore Jeran den Titel der „aller- 
frömmsten" erhalten.

— (Feuer.) Am 31. Mai l. I . ,  Mittags, ist 
im Hause des Grundbesitzers Jakob Praßnikar in Jeväe 
Haus-Nr. 96, Gemeinde St. Oswald des Bezirkes 
Stein, durch Entzünden des Schmalzes Feuer auSge- 
brochen, welches das Wohngebäude nebst einigen Ein­
richtungsstücken einäscherte. Der Schaden wird auf 500 
Gulden angegeben. Das Gebäude war versichert. — 
Zwischen 2 und 3 Morgens brannte am 11. Juni die 
Schmiede des Franz Saic von Sela ab. Der Schade

beläuft sich not) Angabe des Beschädigten, welcher 
nicht assekurirt war, auf 200 fl.

— (Hagelschlag.) Am 30. Mai vernichtete 
der Hagel die Feldfrüchte in der Gemeinde Muljava 
des Steuerbezirkes Sittich.

— ( D a s  „Königreich J l l i r i e n "  und 
die I t a l i e n e r . )  Damit Dr. Costa die anderthalb 
Millionen Slovenen, für welche er eine Hochschule 
in Laibach beantragt, herausbekomme, hat er natür­
lich die von der Drau bis zur Adria unter ihnen 
lebenden Deutschen und die südlich die Küste der 
Adria umsäumenden Italiener mit Haar und Haut 
bereits aufgezehrt. Der „Cittadino" in Triest be­
spricht auch das Costa's Ziffern zu Grunde liegende 
„fantastische Königreich Jllirien," welches dieser Tage 
gewaltigen Spuk in den Blättern verursacht hat. „Cit­
tadino" bringt bei diesem Anlasse den „tollen Slo­
venen", welche dieses Projekt ausgeheckt, sowie „erfor­
derlichen Falls" auch dem Grafen Hohenwart ein für 
allemal in Erinnerung, daß die italienischen Bevölke­
rungen des Küstenlandes in der Welt nicht vereinzelt 
dastehen, und daß sie nie irgend einem österreichischen 
Kabinet, welches ein so thörichtes und unsinniges Pro­
jekt verwirklichen wollte, zur bequemen Handhabe dienen 
werden.

Etngefendet.
W ir machen hierdurch aus die im heutigen Blatte 

stehende Annonce der Herren S. Steindecker & Comp, 
in Hamburg besonders aufmerksam. Es handelt sich hier 
um Original-Lose zu einer so reichlich mit Hauptgewinnen 
ausgestatteten Verlosung, daß sich auch in unserer Gegend 
eine sehr lebhafte Belheilignug voraussetzen läßt. Dieses 
Unternehmen verdient um so mehr das volle Vertrauen, 
indem die besten Staatsgarantien geboten sind und auch 
vorbenanntes Hans durch ein stets'streng reelles Handeln 
und Auszahlung zahlreicher Gewinne allseits bekannt ist.

W itterung.
Laibach, 19. Juni.

Nach den beiden letzten fast wolkenlosen Tagen heute 
Morgens trübe, später abwechselnde Bewölkung. Hestiqer 
Südwest. Wär me:  Morgens 6 Uhr +  15.8" Nachm.
2 Uhr +19.2° R. (1870 +  21.0»; 1869 +  11.2°). B a ­
rometer  im fallen 324.01'". Das vorgestrige Tagesmittel 
der Wärme +  16.1°; das gestrige +  17.7°, um 1 4° und 
2.9' über dem Normale._______________

Angekommene Fremde.
Am 18. Juni.

Elefant. Baron Taufferer, Weixelburg. — Drago, Be- 
sitzer, Zara. ~ Boseo mit Familie, Neapel. — Eckert, 
Thuru-Gallenstein. — Jda Hofsmann, Cilli. — Julie 
von Liebe, Graz. — Theresia Barth, Preßburg. — Fran­
ziska Eppich, Gottschee.

Stadt Wien. Gchopper. Wien. — Pazefsky, Brünn. 
F-ckler, Graz. -  fivalaroskh, ©träger, Adlo und Kano. 
vitz, Äaufleute, und Dr. Nemansgnicht, Wien. — Bibel, 
Private, Oravicza.

Balerlselier Hof. Fettaner und Fazzini, Agenten, 
und Sicher, Trieft,

M o l i r e n .  Zadnik, Ratschach. — Grill, Kommis, Marburg.

Verstorbene.
D en  17. J u n i .  Alexander Thaler, gewesener Be- 

diente, alt 29 Jahre, in der Kapuziuervorstadt Nr. 2 am 
Selbstmorde durch Erschießen. — Helena lörmtSek, Tag- 
löhnerin, alt 65 Jahre, im Zivilspital an Entkräftung.

D en  18. I n n i .  Dem Johann Schintler, Tuchma­
cher, sein Kind Leopoldine, alt 7 Monate, in der S t. Peters« 
Vorstadt Nr. 79 an Fraisen. — Dem Franz Struß, Knecht, 
sein Kind Josefa, alt 4 Monate, in der St. Petersvorstadt 
Nr. 103 an Blattern.______________ ________ _

Gechiistszeitung.
Oesterreichisch-ungarischer Export-Berein.

Die n. ö. Handels- und Ge rerbefammer sendet uns 
soeben das Programm, betreffend die Bitdung eines öster­
reichisch-ungarischen Exportvereines.

Es ist zu l,offen, daß sowohl die Tendenz als auch die 
Errichtung dieses Unternehmens in allen Kreisen der land- 
wirihschastlichen und der industriellen Produzenten eine 
freundliche Zustimmung finden werde.

Bei einiger Pflege kann sich der in der Bildung be­
griffene Exportverein anck in der That zu einem fiir die 
einheimische Industrie, für den gesammten Gewerbe- und 
Arbeiterstand bedeutsamen und segensreichen Unternehmen 
entwickeln.

W ir lenken insbesondere auch die eingehendste Aufmerk­
samkeit unserer heimischen Industriellen auf den nen zu b il­
dende» Verein, zu dem bereits eine große Anzahl der re­
spektabelsten Firmen in Wien und der Provinz ihren Beitritt 
erklärt haben. ES gibt auch in Krain eine Reibe von Ar­
tikeln, deren Exportfähigkeit außer Frage steht und die be-



treffenden Erzeuger finden hier die erwünschte, langentbehrte 
Gelegenheit, ihren Produkten auf sichere und rationelle Weise 
auswärtige Absatzgebiete zu erschließen.

I n  dem fragliche» Programme heißt es: „Die einhei­
mische Industrie macht, was die Quantität und die Qua­
lität ihrer Erzeugnisse betrifft, so erfreuliche Fortschritte, Laß 
auf die Pflege des Exports nach dem Auslande immer eifri­
ger Bedacht genommen werden muß. Indem wir den Er­
zeugnissen unseres Gewerbefleißes, begünstigt durch die Aus­
breitung der Kommunikationsmittel, sowie durch vortheilhafte 
Zoll- und Handelsverträge mit fremden Staaten, einen 
neuen und größeren Markt nach allen Seiten hin verschaffen, 
werden auch alle bei uns verfügbaren Arbeitskräfte eine 
Lauernde und gut gelohnte Beschäftigung finden, ungün­
stige Geschäftskonjnnkturen an einzelnen Orten leichter über­
wunden, die Wohlfahrt aller gehoben und besser gesichert 
werden.

Die traurige Lage, in welche die französische Industrie, 
die im Welthandel eine der bedeutendsten Stellen einnahm, 
durch einen, Kapital und Arbeitskraft in bisher unerhörtem 
Maße vernichtenden Krieg gerathen ist, ebenso die ungün­
stigen Rückwirkungen, welche der letzte Krieg auch aus die 
Industrie Der deutschen Staaten äußerte, lassen den gegen­
wärtigen Zeitpunkt als einen besonders günstigen erkennen,
um mit den prciswürdigen Industrie Erzeugnissen der öfter 
reichisch-ungarischen Monarchie auf fremden Märkten festen 
Fuß zu fassen.

Nach der Ansicht der Unterzeichneten Handels- und 
Gewerbekammer wird dies am ausgiebigsten und zweck­
mäßigsten geschehen, wenn alle Fabrikanten und Gewerbe­
treibenden, welche exportfähige Artikel erzeugen, an den 
Vortheilen des Exportgeschäftes in eben so unmittelbarer 
nud vollständiger Weise theilnehinen können, wie jene großen 
Fabrikanten, die für sich allein auf eigene Rechnung Han­
delsreisende aussenden, Niederlagen an fremden Plätzen er­
richten u. s. w.

D i es e  B o r t h e i l e  l assen sich f ü r  j e d e n  
I n d u s t r i e l l e n  — selbst  f ü r ,  den w e n i g  b e ­
m i t t e l t e n  G e w e r b e t r e i b e n d e n  — e r z i e l e n ,  
w e n n  sich di e v e r e i n z e l t e n  K r ä f t e  geschäf t ­
l i ch v e r e i n i g e n .

Zu diesem Zwecke wurde soeben auf Anregung und 
unter Mitwirkung der Unterzeichneten Handels- und Ge­
werbekammer ein „ ös t e r r e i ch i sch - ungar i s che r  E x - 
P o r t - V e r e i n "  gebildet, an welchem sich jeder landw irt­
schaftliche und industrielle Produzent, sowie jeder Handel­
treibende in den Ländern der österreichisch-ungarischen Mon­
archie geschäftlich und wakthätig betheiligen kann.

Der Verein selbst wird — was wir hier ausdrücklich 
kervorheben — selbst keinen Handel treiben; er w i r d  
a b e r  a u s  s e i n e n  M i t g l i d e r n  K o n s o r t i e n  
b i l d e n ,  die für ihre eigene Rechnung Exportgeschäfte aus- 
sühren, Reisende nud Agenten entsenden, gemeinsame Nie­
derlagen auf fremden Plätzen unterhalten ». f. w.

Jedes Konsortium wählt sich selbst seine Mitglieder, 
bestimmt selbst die Geschäfte, die es unternehmen will, und 
fetzt auch selbst die Bestimmungen fest, nach welchen die 
Geschäfte betrieben, die Kosten getragen, die Gewinne ver­
te ilt  werden sollen. Die Konsortien sind eine Art unab­
hängiger Handelsgesellschaften, bei welchen jedem Theilneh- 
mer stets die vollste Freiheit seiner Aktion gewahrt und der 
volle Nutzen seiner Theilnahme gesichert ist.

Der Export-Verein bildet nur den Zentralpunkt aller 
Geschäftskonsortien, deren stete Vervollständigung und mora­
lische Unterstützung seine Hauptaufgabe ist. Der Verein 
sammelt Handelsberichte und für unseren Export interessante 
Mittheilungen aus allen Ländern, macht dieselben fämmt- 
lichen Mitgliedern zugänglich, verwendet sich bei den Kon­
sulaten um notwendige Erhebungen und Auskünfte, sam­
melt Muster, stellt Korrespondenten im In -  und Auslande 
auf, veranlaßt periodische Besprechungen unter den Mitglie­
dern, um deren persönliche Bekanntschaft zum Behufe der 
Unternehmung gemeinsamer Geschäfte zu vermitteln, kurz 
tr  besorgt und veranlaßt alles, was für den österreichisch­
ungarischen Exporthandel förderlich und für die einzelnen 
aus ihm hervorgegangenen Konsortien nützlich sein kann.

D e r  J a h r e s b e i t r a g  e i n e s  M i t g l i e d e s  
ist m i t  25 fl. f estgesetzt ;  gegen Leistung dieses Be­
trages nimmt jedes VereinsmitgUed vollen Anthetl an allen 
Vortheilen, die ihm der Verein zu bieten vermag.

Die Verein« - Statuten, welche die Wirksamkeit des 
Vereins, dann die Rechte und Pflichten der Mitglieder, wie 
sie im Vorstehenden kurz angedeutet sind, ausführlich ent­
halten, werden demnächst der Staatsbehörde znr Genehmi­
gung vorgelegt werden, und es findet sonach die förmliche 
Konstituirung des Export-Vereines statt.

B is  d a h i n  besteht  a be r  d u r c h a u s  ke i n  
i n t e r n  i ß ,  sogl ei ch E x p o r t - K o n s o r t i e n  zu 

i l d e n  u n d  geme i nsameGeschäs t e j e t z t schon  
zu u n t e r n e h m e n .

Firmen und P.rsonen, welche dem österre,ch>sch-unga 
rischen Export-Vereine als Mitglieder beizutreten wünschen 
und sich zur Leistung des ersten Jahresbeitrages von 25 fl. 
für 1871 bereit erklären, wollen ihre diesfalltge schr i s t -  
l i c h e A n z e i g e  an d i e H a n d e l s  - u n d G e w e r b e  
t a m  m cr  i n  W i e n  g e l a n g e n  t as f cn- ,, , .

Ein baldiger Beitritt gewährt den Vortheil, schon bei 
der ersten Bildung der Geschäfts-Konsortien in die toiin 
schenswerthe Verbindung mit anderen Kaufleuten und In  
dustriellen treten zu können.

Gedenktafel
über die am 22. J u n i  1 871  stattfindenden Lizi­

tationen.
2. Feilb., Orach'sche Real., Grailach, BG. Nasfenfnß 

— 1. Feilb., Sterle'sche Real., Pölland, BG. Laas
Erledigung. AmtSdienerstelle beim Stadtmagistrat 

Laibach, 250 fl. Gesuche bis 8. Ju li 1. I .  beim Stadt­
magistrat.

Lottoziehung vom 17. J u n i .
Wi en :  70 63 81 61 10.

________ Gr a z :  5 81 76 31 74.

Telegramme.
Florenz, 17. Juni. Antonelli ließ am 16. 

d. M . Bertole-Viale mittheilen, daß der Papst ge­
rührt sei von dem Kourtoisie-Akte Viktor Emanuels, 
und den General bitte, der Dolmetsch dieser Ge­
fühle beim Könige zu sein. Der Papst könne den 
General wegen Zeitmangels nicht empfangen, be­
trachte aber dessen Mission als erfüllt. Bertole ist 
nach Florenz rückgekehrt.

Rom . 18. Juni. Fürst Hohenlohe wurde ge­
stern in besonderer Audienz vom Papste empfangen.

Versailles, 17. Juni. Nationalversammlung. 
Favre wünscht strenge Untersuchung der Akte der 
Vertheidigungsregierung, aber die Gerechtigkeit er­
heische, daß die Untersuchung auch jene treffe, welche 
die Vertreter vor dem Kriege täuschten und das 
Land dem Ruine entgegensührten. Der Gesetzentwurf 
wegen Regelung des Beguadigungsrechies wurde an­
genommen. Die Truppenrevue ward der schlechten 
Witterung halber verschoben. Dienstag wird das An­
leihegesetz berathen. Die Emission der Anleihe soll 
am 26. d. M . stattfinden. Die Gerüchte über die 
Vertagung der Wahlen und Kündigung des Handels­
vertrages mit England find unbegründet.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 19. Juni, 

bperz. Rente österr. Papier 09.35. — 5perz. Rente 
bsterr. Silber 69.—. — 1860er StaatÄanleben 100.—. — 
Bankaktien 779. —  Kreditaktien 289.10. — London 123.75. 
— Silber 121 80. -  St. f. Mllnz-Tukaten 5 88. — Na- 
poleonsd'or 9.89.

UtTH UCltril 4VIUUII.

i iu r f  von J g n  v. K l e i n m a p t  * 8 t t .  Bamd

Danksagung.
Für die zahlreiche Beteiligung an dem 

Leichenbegängnisse unserer themeu, unersetzlichen 
Mutter, der Frau

A'eonore Aaringer
stattet hiemit Allen den wärmsten Dank ab

trauernde Familie.die
Laibach,  am 19. Juni 1871. (286)

Annonce.
Wegen geänderter Verhältnisse kann eine seHÄne 

Wohnung, bestehend in vier Zimmern, Küche, Speise­
kammer ic., in der Nähe der Sparkasse gegen billige Be- 
dingnisse sogleich bezogen werden. Näheres hierüber in 
der St. Peterövorstadt Nr. 188, ersten Stock. (287)

daß

Verlautbarung.
Vom gefertigten Straßen-Komitee wird bekannt gemacht,

am 3. Juli l. I .,
Vormittags 10 Uhr, in der Wohnung des gefertigten Ob­
mannes zu Naffenfuß eine Minuendo-Lizitation zur Her­
stellung der _  ,

Brücke in 9 t  Kanzmrr
an der von S t. Kanzian nach Buika führenden Konkumnz- 
straße abgehalten wird; der Ansrnfspreis betragt 1858 fl. 49 kr. 
Der Bauplan, Kostenüberschlag und Lizitationsbedingnisse 
können täglich beim Gefertigten eingefehen werden.

Straften-Komitee Nafienfutz, am 12. Juni 1871.
Johann Rosmann,

(277—2) Obmann.

Man biete dem Glücke die Iland!

350.000 M. Ot.
im günstigsten Falle als höchsten Gewinn bictel die 
n e u e s t e  g i 'O S M e  G e l d  -  V e r l o H u n f ,
welche von der l i o l i e n  H e g l e r u n g  genehmigt 
und garantirt ist.

Die vortheilhafte E inrichtung des neuen Planes ist 
derart, dass in den folgenden 6 Verlosungen im Laufe 
von wenigen Monaten 83. IOO Gewinne zur 
sicheren Entscheidung kommen, darunter befinden sich 
Haupttreffer von eventuell M. Crt. 2 5 0 .0 0 0 ,  speziell aber
1 5 0 .0 0 0 ,  1 0 0 .0 0 0 ,  5 0 .0 0 0 ,  4 0 .0 0 0 ,  2 5 .0 0 0 ,
2 0 .0 0 0 ,  15 0 0 0 ,  1 2 .0 0 0 ,  10 0 0 0 ,  8 0 0 0 ,  6 0 0 0 , 
" 0 0 0 ,  3 0 0 0 , 105 mal 2 0 0 0 ,  155 mal 1 0 0 0 ,  205 
mal 5 0 0 ,  11.600 mal a 110  etc.

Die nächste erste Gewinnziehung dieser grossen, 
vom Staate garantivten Geld-Verlosung ist amtlich fest- 
gestellt und findet |

schon am 19. und 20. Juli 1871
statt und kostet als Erneuerung liicrzu

1 viertel Orig inal-Los nur 11. 2,
1 halbes „  „  „  „  4,
1 ganzes ,, „  „  „  8

gegen Einsendung des Betrages in österreichischen 
Banknoten.

Alle Aufträge werden sofort m it der grossten Sorg­
falt ausgeführt und erhält jedermann von uns die mit 
dem Staatswappen versehenen Original-Lose selbst in 
Händen.

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt­
lichen Pläne gratis beigefügt, und nach jeder Ziehung 
senden w ir  unsern Interessenten unaufgefordert amt­
liche Listen.

! Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
unter Stnats-tilirantic und kann durch direkte Zu- 

| Sendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
unsere Verbindungen an allen grösseren Plätzen Oester­
reichs veranlasst werden.

Unser Debit ist stets vom Glücke begünstigt und 
hatten w ir  erst vor kurzem wiederum unter vielen an­
deren bedeutenden Gewinnen 3  mal die ersten 
Haupttreffer in  3 Ziehungen laut offiziellen Be­
weisen erlangt und unseren Interessenten selbst aus­
bezahlt. (206—131

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der 
solidesten lBael# gegründeten Unternehmen 
überall auf eine auhr rege Bellieiligung m it Bestimmt­
heit gerechnet werdeh ; man beliebe daher s o l,o „.-w . 
nahen Ziehung halber alle Aufträge bal­
digst direkt zu richten an

S. Stcindccker & Comp.,
und Wechsel-Heschäft in Kamburg.

Ein- und Verkauf aller Arten Staatsobliga­
tionen, Eisenbahn-Aktien und Anleliensiose,
F. 8. W ir danken hiedurch fü r das uns seither 

geschenkte Vertrauen und indem w ir bei Beginn der 
neuen Verlosung zur Betheiligung einladen, werden 
w ir uns auch fernerhin bestreben, durch stets prompte 
und reelle Bedienung die volle Zufriedenheit unserer 
geehrten Interessenten zu erlangen. O. D.

Wiener Börse vom 17. Ju n i.
S t a a t e f o n d s .

$|>etc.Mente, ist.Pa», 
bto. bto. öft.m Silb.

e to n  1854 
e von 1860, ganze 
e von 1860, Fünft. 

Wtämitnf*. e . 1864 .

O ru n d e n tl.-O b l.
Steiermark (u S pÄl. 
»arnlen, ihrem 
u. Küstenland 5 „ 

U ngarn. . su 6 » 
Ihroet. >i. e ia » . 5 ,  
e irtenbtirg . .  6 „

A e tle n .
Rattcnalbant . . - 
Unten» Bank . . . 
tiebitenfUlt . . . 
ft. ö. L«com»te-Bef. 
Bnalc.oftm. Bank . 
Den. Bodencred.-A.. 
Dcft. Hdpoth.-vank. 
Bieter. <r«comvt.-Bk. 
Franko - Austria . . 
ftaif. Ferd.-Xtorbb. . 
Südbahn-Selelli«. . 
ftaif. Llisabelh-Bahn. 
i-rl-Ludwig-Bahn 
Btebenb. <$i|enba$n . 
Staatöbahn

Geld j Ware I 
69.30 59 40 
69.10 69 $0 
94.—! P i 50 

110 30 100.60 
111.60 118.10 
186.tO 187.—

Seit

98.— 94.—

85.15 86 — 
79.80 80.60 
81.50 86.— 
76.76 77.16

7(0 — 788 — 
181.13 181.76 
MO 60 190.70 
6 0 1 .-  90t.— 
»45.76 146.85 
263 —>65.—

Oest. H ypo lh .-B an l . 

P r l o r l t l t s - O b l t e .

e t tb b . .@ e l. |U  600 S t. 110.60
bto. « o n »  6 »Lt. ,»!».- 

Wotfcb. (100 fl. S M .)  98.75 
e ieb .-B .< 1 0 0 f l .ö .w .)  89.— 
e ta a te b a ^ n  Pr. Stück 140.— 
e t e e t f b .  Pr. e t .  1867 138.50 
IRubolf«b.(300fl.8.ffi.) 91.75
O tan j-O ef. (800 f t . 6 . )  ue.ü., 

L o m .

«rebtt 100 |l. 8. tB. .1179.76

,n  100 fl. CM. . ,i 101.50 
trie ftet ioo fl. SM. . m .— 

bto. 60 ft. ö.W. .
Cfenct . 40 fl. t .w .

87.50
840.—
181.—

$885

ftaif. F ran j-Io seftb .. 
Fünlk.-Barcser S . -« .  
«Isijlb-Fium. Bahn .

P f a n d b r ie f e .
Ration, i.to .e e tlo e b . 
ttng. Bob.-Sreditanft. 
illlg.kst.B°b..Srebtt. 
bto. tu s s y .  tä 6 i.  .

88.ro

181.50 
1190 

176.50 176.70 
114.15184.75 
»61.— 151.50 
178 50 173 -  
486.— 486.50 
8C4 86 104 60 
175 60 176 50 
177.85 177.75

9S.fO 68.70 
89.15 89.50 

106.151106.50 
86.80| 87.

6 a lm
PalflY . ;Stoti . .
6 t .  Benot» ,  
Wnbtschgr-ih 
Waldflein .
»egteet* . *v ,  
Rudotflfttft. lOS.fe.

W e c h s e l  (3 W n . )

«»g«b.lOOfl.sübd.w. 
Ttentf. 100 fl. ,  ,  

enben 10 Ps. S te rt .  
Pari«  100 Franc« .

M ü n z e n .

Äatf. Münz-Ducaten. 
80-yrancSmick 
BereinSthaler 
6 t tb n  . .

36.— 
43 50 
»1.60 
36. -  
81.— 
83.— 
83.— 
15.— 
16

Ware

111.—  
*40 —
99.80
89.80 

141.— 
139.—
9*.—
97.16

174 —

103.—
184.—
60.—
87.— 
44.—
88.— 
87.— 
81.50 
84.— 
84.— 
17.— 
15.60

108.—
108.80
183.80
48.50

5.88»
9.88'
1.88

121 50

103.10 
103.50 
188 80 
48 60

5.90 
9.84 
1.83 

181 75
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